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Die Abgeordneten zum Nationalrat Dr. Renoldner, Freundinnen und Freunde haben am 

31. März 1995 unter der Nr. 901/J an mich eine schriftliche parlamentarische Anfrage 

betreffend "Selbstmorde im Bundesheer" gerichtet. Diese aus Gründen der besseren 

Übersichtlichkeit in Kopie beigeschlossene Anfrage beantworte ich wie folgt: 

In der Einleitung zur vorliegenden Anfrage wird der unzutreffende Eindruck erweckt, 

Soldaten im Grundwehrdienst seien besonders selbstmordgefährdet. Tatsächlich ist, wie im 

folgenden noch näher ausgeführt wird, die Suizidhäufigkeit im Grundwehrdienst wesentlich 

geringer als im zivilen Bereich. 

Im einzelnen beantworte ich die vorliegende Anfrage wie folgt: 

Zu 1 und 2: 

Wie schon erwähnt, kann von einer Selbstmordhäufigkeit im Grundwehrdienst nicht die 

Rede sein. Nach den mir vorliegenden Unterlagen betrug die Selbstmordrate bei den 

Grundwehrdienern (inklusive Assistenzeinsatz) im angesprochenen Zeitraum 0,015 % pro 

Jahr. Im Vergleich dazu war die Selbstmordrate im zivilen Bereich in der Altersgruppe der 
männlichen 20- bis 24-Jährigen mit 0,031 % pro Jahr') mehr als doppelt so hoch. 

Zu3: 

Nach den diesbezüglichen Aufzeichnungen betrug die Todesrate bei Unfällen im ange

sprochenen Zeitraum bei Grundwehrdienern 0,069 % pro Jahr. Demgegenüber war die 

Todesrate bei Unfällen im zivilen Bereich in der vergleichbaren Altersgruppe mit 0,077 %*) 

höher. 

*) Quellen: Statistisches Jahrbuch für die Republik Österreich 1994 und Bericht über das Gesundheitswesen in Österreich im Jahre 1993 
(verfiigbarer statistischer Zeitraum 1982 bis 1992 bzw. 1989 bis 1992) 
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Zu 4: 

An Hand von Untersuchungen, die im Gefolge derartiger tragischer Vorfälle angestellt 

wurden, sowie unter Berücksichtigung der Erkenntnisse des Heerespsychologischen 

Dienstes ist davon auszugehen, daß in der weitaus überwiegenden Zahl der Fälle private 

Gründe (Liebeskummer, Führerscheinentzug, Kfz-Unfall mit Sachschaden und dgl.) 

handlungsbestimmend waren. Zweifellos handelt es sich hiebei um ein Phänomen, das auf 

Grund seiner komplexen Ursachen die gesamte Gesellschaft und nicht das Bundesheer allein 

betrifft. 

Im übrigen wird seitens des Bundesministeriums für Landesverteidigung alles unternommen, 

um den jungen Männern bei seelischen Belastungen möglichst rasche und wirksame Hilfe 

zu gewähren. Ich verweise insbesondere auf die Einrichtung des Heerespsychologischen 

Dienstes und dessen Aktivitäten im Rahmen der truppenpsychologischen Betreuung; als 

zusätzliche Serviceleistung ist noch im heurigen Jahre die Installierung einer sog. "Help

Une" geplant. Nicht unerwähnt darf in diesem Zusammenhang auch der bedeutende Beitrag 

bleiben, der in derartigen Konfliktsituationen durch die Militärseelsorger erbracht wird. 

Beilage 

i 

J . . 
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BEILAGE 

ANFRAGE 

des Abgeordneten Renoldner, Freundinnen und Freunde 

an den Bundesminister rur Landesveneidigung 

betreffend Selbstmorde im Bundesheer 

JJT1 .. r:1e:- wieder wird "on Fällen in Medien berichtet, daß sich Grundwehrdiener das Leben 
nerL-::en. Gerede der Flüchtlingseinsalz an der Grer-..ze scheint seelisch besonders belastend 
und Geher, nicht selten rum Selbstmord zu fuhrer.. 
Auch Autou::f?lle werden iumzen Soldaten ~Gr nicht selten zum Verhän2njs. Am We2 zur , .." '-.... _ 00J 

K2serne scheir.t die Eile groß. 

Die umerfenigten Abgeordneten stellen daher folgende 

AJ'\TRAGE: 

1. Wievieie Grundwehrdiener nahmen sich in denjahren 1984 ,1985 , 1986, 1987, 
1988, 1989, 1990, 1991; 1992, 1993, und 1994, während der Dienstzeit und wieviele 
während sie Ausgang hanen; das Leben? 

2. Wieviele Grundwehrdiener nahmen sich wä.!-.üend Ihres Überwachungseinsatzes an der 
burgenJändischen Grenze in den Jahren 1991, 1992, 1993 und 1994 das Leben? 

3. Wieviele Grundwehrdiener kamen im selben Zeitraum bei Unfallen im Dienst, 
'.;'ieviele kt' .. JTIen bei Unfallen außeIhalb der Dienstzeit ums Leben? 

4. Gibt.es UnrersuchunQen über die SeJbsrmord- und UnfallhäufiQkeit sowie Motive und _. -
Vorschläge zur Lösung dieses Problems und wie sehen diese aus? 
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